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Deutſcher Reichstag. 
Sitzung, vom 7. Februar. 

2. Berathung des Antrags betr. die Verlängerung 

der Legislaturperioden. { 

Nach mehrſtündiger Debatte, in welcher die Abgg. 
Windthorſt, Rickert und namentlich Abg. Dr. 
f Hänel den Antrag entſchieden bekämpften, die Abgg. 
v. Kardorff, v. Helldorff und Dr. Mar⸗ 
gardſen ihn vertheidigten — es wurden nur die in 
der 1. Leſung bereits geltend gemachten Gründe für 
und wider vorgebracht — wurde in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 183 gegen 95 Stimmen die Verlänge⸗ 
rung der Legislaturperioden auf fünf Jahre beſchloſſen. 

Ein Verſuch des Abg. Rickert, einen Diäten⸗ 
antrag mit dem Hauptantrage zu verbinden, mißlang 
und es wurde auch der § 2 in 2. Leſung angenommen, 
nach welchem das Geſetz nach Ablauf der gegen⸗ 
wärtigen Legislaturperiode in Kraft tritt. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch. (Wehrvorlage. Antrag 
Lohren [Brottaxe] 2c.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

Sitzung vom 7. Februar. 

Zur Verhandlung ſtand der Etat des Finanz⸗ 
miniſters. Mehrere konſervative Redner brachten 
| wieder die e 5 Noth zur Sprache und 
beklagten namentlich, daß das neue Branntweinſteuer⸗ 
geſetz nur Preisrückgänge zur Folge gehabt habe. 
Ferner wurde im Intereſſe der Landwirthſchaft die 
Aufhebung des Identttatsnachweiſes verlangt, doch 
verweigerte Finanzminiſter v. Scholz hierüber eine Er⸗ 
klärung abzugeben. Beim Etat des Handels⸗ 
miniſteriums erklärte Miniſter v. Bötticher, daß 
er gegen die von den Zentrumsmitgliedern Hitze und 
Lieber beantragte ausführliche Wiedergabe der Fabrik, 
iuſpektionsberichte nichts einzuwenden habe. — ae I 
Sitzung Mittwoch. Tagesordnung: Verlängerung der 
3 aturperioden. i 


Dentfces Reich. 
Berlin, den 8. Februar. 


Der Kaiſer hatte am Dienſtag eine 
längere Konferenz mit dem Fürſten Bismarck. 
— Der „Görzer Courier“ meldet, laut dem 
„B.⸗C.“, daß der Kronprinz Ende Februar von 
San Remo nach Görz überſiedeln und dort ei⸗ 
nige Monate verweilen werde, zu welchem 
Zwecke bereits die dortige Villa Böckmann ge⸗ 
miethet ſei. Auch werde daſelbſt der Beſuch 
der Königin Victoria erwartet. 
— Prinz Wilhelm war bei der Hochzeits⸗ 
feier der Tochter des Miniſters v. Puttkamer 
zugegen. Er überreichte der Braut perſönlich 
ein aus Roſen, Maiblumen und Flieder ge⸗ 
wundenes Bouquet. 
— Finanzminiſter v. Scholz hat vom 
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Im eigenen Netz gefangen. 
Kriminal⸗Roman von Ferdinand Herrmann. 
24.) (Fortſetzung.) 

„Mit einer Geſchicklichkeit, vor der ich 
eigentlich ſelbſt hätte erſchrecken müſſen, wußte 
ich mir Abdrücke von des Doktors Pultſchlüſſeln 
zu verſchaffen und mir mit deren Hilfe Nach⸗ 
ſchlüſſel anfertigen zu laſſen, die mir der 
Schloſſer ohne Bedenken lieferte, weil er mich 
als einen unbeſcholtenen Mann kannte und mir 
keine unredliche Abſicht zutraute. Einen Schlüſſel 
zum Büreau beſaß ich ohnedies, weil ich in der 
Regel des Morgens ſchon früher da war als 
der Rechtsanwalt, und ſo war mir die Aus⸗ 
führung meines Vorhabens verhältnißmäßig 
ſehr leicht gemacht. An einem der nächſten 
Abende begab ich mich zu ziemlich ſpäter Stunde 
in das Büreau zurück, öffnete in aller Ruhe 
die Hauptthür, die ich allerdings vorſichtiger 
Wieiſe wieder hinter mir verſchloß, um nicht 
mitten in meiner Beſchäftigung geſtört werden 
ö zu können, verſchaffte mir mittelſt eines ſo⸗ 
genannten Dietrichs Eingang in das Privat⸗ 
bureau und probirte nun meine Nachſchlüſſel, 
die ſämmtlich auf das Genaueſte paßten und 
mir den Schreibtiſch mit geringer Mühe er⸗ 
ſchloſſen. Mit zitterndem Finger ſuchte ich den 
Knopf der geheimen Feder. Er war bald ge⸗ 
funden, und ich konnte einen Auffchrei wilder 
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Prinzregenten Luitpold das Großkreuz und der 
reichsländiſche Unterſtaatsſekretär Schraut das 
Komthurkreuz des Verdienſtordens der bairiſchen 
Krone erhalten. 

— Berlin und das ganze Reich ſtehen unter 
dem Eindrucke der vom Fürſten Bismarck in 
der Reichstagsſitzung vom 6. d. Mts. gehaltenen 
Rede. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſtellt an der 
Spitze ihres Blattes eine Anzahl Preßſtimmen 
zuſammen und theilt dann mit, daß von allen 
Seiten des Reichs bereits Montag Abend und 
Dienſtag früh dem Kanzler Telegramme zuge⸗ 
gangen ſind, in welchen der Befriedigung und 
Zuſtimmung zu der Rede Ausdruck gegeben 
wird. — Die Budgetkommiſſion des Reichs: 
tags iſt bereits Montag Abend zur Vorbe⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Auf⸗ 
nahme einer Anleihe für Zwecke der Verwal⸗ 
tung des Reichsheeres, zuſammengetreten. Der 
Kriegsminiſter gab zu einzelnen Poſitionen die 
erbetenen Erläuterungen. Es wurde dann ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, dem Plenum die Annahme 
des unveränderten Entwurfs zu empfehlen. Den 
mündlichen Bericht im Plenum wird der Abg. 
Freiherr von Huene erſtatten. Die Frage iſt 
jetzt, ob der gutgemeinte friedliche Appell an 
die ruſſiſche Geſellſchaft bei dieſer auf frucht⸗ 
baren Boden gefallen ſein wird. Bei den deut⸗ 
ſchen Reichsboten, beim deutſchen Volke hat 
Fürſt Bismarck bereits den größten Erfolg er⸗ 
rungen. Das deutſche Volk hat einmüthig, wie 
noch nie, bereitwillig, wie nur je bewilligt, was 
verlangt wurde. Auf den an Rußland ge⸗ 
richteten Theil der Bismarck'ſchen Rede muß 
jetzt Rußland antworten. Fürſt Bismarck hat 
mit der Publikation des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Bündniſſes und mit ſeiner Reichstagsrede nach⸗ 
drücklichſt geſprochen. Jetzt hat Rußland das 
Wort. Erſt aus der Antwort und aus dem 
Verhalten Rußlands in nächſter Zeit wird man 
erſehen, ob Fürſt Bismarck einen vollen, einen 
dauernden Erfolg errungen hat. Erſt dann 
wird Europa ruhig ſein können. Indeß fällt 
es auf, daß Fürſt Bismarck gerade diejenige 
Frage, die allen auf der Zunge ſchwebte, nicht 

beantwortet hat. Was bezweckte die Veröffent⸗ 
lichung des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes in 
dem jetzigen Momente? Fürſt Bismarck hat 
allerdings geſagt, es ſei ein Irrthum, die 
Publikation als ein Ultimatum anzuſehen. Aber 
kein Menſch hat ſie für ein Ultimatum in des 
Wortes üblicher Bedeutung angeſehen, ſelbſt 
diejenigen nicht, die von der Publikation als 
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von einem Ultimatum ſprachen und ſchrieben. 
Auch dieſe meinten nur, die Publikation ſei das 
Ultimatum vor dem Ultimatum, ſei nicht das 
„Letzte“, was Ultimatum zu deutſch heißt, 
ſondern nur das Vorletzte. Natürlich weiß 
Jeder, daß auf das Vorletzte nicht unbedingt 
das Letzte folgen muß, und daß zwiſchen dem 
Vorletzten und Letzten ein langer Zeitraum 
liegen kann. Fürſt Bismarck hat nicht die 
aktuellſte Frage beantwortet; er hat höchſtens 
geſagt, was die Publikation nicht iſt. Man 
wird ſich darum nicht wundern dürfen, wenn 
die Welt ſich bald wieder über den Grund der 
Veröffentlichung den Kopf zerbricht und ihn 
findet in der Thatſache, daß man dieſſeitig die 
ruſſiſchen Truppenaufſtellungen für ſehr be⸗ 
drohlich anzuſehen beginnt. 
— Die „Neueſten Nachrichten“ bringen 
folgende ſenſationelle Meldung, die wir unſern 
Leſern nicht vorenthalten wollen, für deren 
Wahrheit wir aber dem genannten Blatte die 
Verantwortung überlaſſen: „Von einem mili⸗ 
täriſchen Mitarbeiter, der ſich ſchon in vielen 
Fällen als gut unterrichtet erwieſen hat, geht 
uns folgende Mittheilung zu, die wir, da ſie in 
ſo vorgerückter Stunde kommt, daß wir zur 
weiteren Information keine Zeit haben, zunächſt 
hier wiedergeben. Ein hieſiges Blatt bringt 
die Meldung, daß General Graf Walderſee die 
Leitung des öſterreichiſchen Generalſtabs über⸗ 
nehmen werde, falls es zum Kriege kommen 
ſollte. Ich kann dieſe Mittheilung aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle durchaus beſtätigen und hinzu⸗ 

fügen, daß Graf Walderſee bereits an den 
Sitzungen des Staatsraths in Wien theilge: 
nommen hat, wohin er ſich in aller Stille be⸗ 
gab. In der unter Vorſitz des Kaiſers Fran 
Joſeph ſtattgehabten Verſammlung legte Graf 
Walderſee unter größtem Erſtaunen der Mit⸗ 
glieder deſſelben den vollſtändigen, von Moltke 
ausgearbeiteten „Aufmarſch“ der deutſch⸗ öfter: 
reichiſchen Armee mit dem Situationsplan vor. 
Auch der Plan für den Aufmarſch an der 
franzöſiſchen Grenze iſt längſt fertig. Man er⸗ 
innert ſich, daß im vorigen Herbſt Graf 
Walderſee mit einem Theile des großen General⸗ 
ſtabes nach Elſaß⸗Lothringen beordert wurde zum 
Zwecke einer Generalſtabsreiſe. So harmlos 
die Zeitungsnotiz damals lautete, um ſo inhalt⸗ 
ſchwerer war ſie. Graf Walderſee reiſte mit 
der Generalſtabskarte nach Elſaß⸗Lothringen und 
hatte den Auftrag, alle Wege, Stege, Brücken, 
Flußübergänge bezüglich eines Ueberganges für 
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Papiere offen und erreichbar vor mir liegen] klärung der förmlichen Verzichtleiſtung auf eine 
ſah. In der Aufregung, die mich während der | Erbſchaft, und darunter fand ſich wohl fünfzig⸗ 
letzten Tage unausgeſetzt beherrſcht hatte, hatte | mal und immer mit den nämlichen Zügen 
ich noch nicht einmal daran gedacht, was id) wiederholt der Name Rudolf Springer. Wie 
eigentlich beginnen ſollte, wenn ich am Ziel] Schuppen fiel es mir mit einem Mal von den 


meiner Wünſche angelangt ſei. Es ſtand mir 
ja frei, die Papiere ohne Weiteres mit mir zu 
nehmen, und ich durfte mit großer Wahrſchein⸗ 
lichkeit darauf rechnen, daß man mir aus Furcht 
vor dem Gebrauch, den ich etwa würde davon 
machen können, meinen Einbruchsdiebſtahl nach⸗ 
ſehen würde; aber damit hatte ich mir ja auch 
ſelbſt für mein Rachewerk die Hände gebunden, 
und ſo mußte ich den Gedanken, mich unbedenk⸗ 
lich einer Entdeckung auszuſetzen, vor der Hand 
wieder verwerfen. Vor allen Dingen aber kam 
es darauf an, den Inhalt der Schriftſtücke 
kennen zu lernen, und in dem Lichte einer 
Blendlaterne, die ich wie ein ausgelernter Dieb 
unter dem Ueberrock mit mir geführt hatte, 
machte ich mich an ihre Prüfung. Zu meinem 
Erftaunen waren die erſten Bogen, die mir in 
die Hand fielen, nichts weniger als beweis⸗ 
kräftige Dokumente. Sie glichen vielmehr den 
unbeholfenen Schreibübungen eines Schülers, 
denn ſie enthielten eine Menge einzelner Worte 
und zuſammenhangloſer, oft wiederholter Sätze, 
aus denen ſich anfänglich nicht das Geringſte 
zu machen wußte. Schon wollte ich das ganze 
Packet in wüthender Enttäuſchung an ſeinen 
Platz zurückſchleudern, als meine Blicke auf 
eine längere, hängende Schrift fielen, welche 
gewiſſermaßen die Schlußaufgabe für den Ueben⸗ 


Augen. Was ich hier vor mir hatte, waren 
die ſchändlichen Uebungen eines Fälſchers und 
ſie mußten zu jenem ſtadtbekannten Dokument, 
in welchem der ältefte Sohn des verftorbenen 
Handelsherrn auf die ihm gebührende Erbſchaft 
verzichtet hatte, nothwendig in einem Zuſammen⸗ 
hange ſtehen, welcher unſchwer zu durchſchauen 
war. In ſteigender Aufregung wühlte ich 
weiter, und Sie werden es mir nachfühlen 
können, mein liebes Fräulein, wie ſich mir 
plötzlich das Herz zuſammenkrampfte, als ich die 
Schriftzüge meines armen, ſo früh geſchiedenen 
Kindes erkannte. Zuerſt war es ein Blatt, das 
zweifellos von ihr ſelbſt herrührte, ein kurzer, mit 
unſicherer Hand geſchriebener Brief, in welchem 
ſie ihrem Geliebten mit wenigen, im Ton eines 
edlen Schmerzes gehaltenen Worten ſein Ver⸗ 
ſprechen und ſeine Freiheit zurückgab. Dieſen 
Brief hatte Rudolf Springer alſo niemals 
erhalten. Wohl aber hatte man die auf dieſe 
Weiſe erlangte Handſchrift meiner Tochter zu 
benutzen verſtanden, denn auf den folgenden 
Bogen fand ich wieder eine Reihe von Uebungen 
in ihren Zügen, die mit dem Entwurf eines 
ganzen, an Rudolf Springer gerichteten Briefes 
endigten, — Und dieſer Brief! — O, mein 
Fräulein, Sie können nicht ahnen, was er ent⸗ 
hielt; denn ſelbſt ich, der ich wahrlich alt genug 
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die einzelnen Truppengattungen zu prüfen, wo⸗ 
nach Graf Moltke mit Feder und Zirkel die 
Verbeſſerungen auf der Generalſtabskarte vor⸗ 
nahm und den Aufmarſch einzeichnete.“ 


— Der „Reichsanz.“ hat geſtern die Be⸗ 
kanntmachung in Betreff der jüngſt im Bundes⸗ 
rathe genehmigten Verlängerung des kleinen 
Belagerungszuſtandes für Stettin und Umgegend 
(bis zum 30. September d. J.) veröffentlicht. 


— Den Antrag auf Einführung der ge⸗ 
heimen Wahl durch Stimmzettel bei den Ur- 
wahlen und Wahlmännerwahlen an Stelle der 
öffentlichen Stimmabgabe hat die freifinnige 
Partei im Abgeordnetenhauſe eingebracht zu 
dem Antrage der Kartellbrüder auf Verlänge⸗ 
rung der Wahlperiode. 

— Im bairiſchen Abgeordnetenhauſe ſprach 
Abg. Schauß beim Volksſchuletat u. a. Folgen⸗ 
des: Deutſchland ſei am Montag im Reichstag 
einig geweſen. Auch Baiern werde nicht zurück⸗ 
ſtehen, wenn ein Krieg ausbrechen ſollte; auch 
Baiern werde ſeine Pflichttreue bewähren, trotz 
der Meinungsverſchiedenheiten der Parteien. 
Referent Daller bemerkt, Meinungsverſchiedenheit 
rege an. In der Vertheidigung der höchſten 
Güter des Vaterlandes ſeien Alle einig. 

— Die Börſe war geſtern überaus feſt 
und thätig. 

— Die Hochfluth der Gerichtsreferendarien, 
die ſich zur Aſſeſſorenprüfung melden, hat nach 
der im „Juſtizminiſterialblatt“ 

iſti 1887 ihren Höhepun 


1274 Anträge gegen 1394, 1420 1420, 1340 
und 1233 in den letzten 5 Jahren. Am Jahres⸗ 
ſchluß blieb ein Beſtand von 380 Kandidaten gegen 
543, 643, 602, 526 und 547 in den 5 Vor⸗ 
jahren. 704 Kandidaten haben die Prüfung 
beſtanden, während 172 nicht beſtanden haben. 
Der Prozentſatz der Durchgefallenen betrug 
19,6 gegen 16,9 im Jahre 1886, 18,5 im 
Jahre 1885, 18,8 im Jahre 1884, 16,6 im 
Jahre 1883, 18,5 im Jahre 1882, 16,6 im 
Jahre 1881 und 17,9 im Jahre 1880. Von 
den 150 durchgefallenen Kandidaten hatten 29 
(1886 51) die ganze Prüfung zu wiederholen, 
24 (1886 17) nur die mündliche Prüfung, 72 
(51) die mündliche Prüfung und eine Arbeit, 
17 (10) beide Arbeiten und 32 (27) nur eine 
Arbeit. Die Zenſur „gut“ konnte 82 (im 
Vorjahre (61) Kandidaten ertheilt werden. 


geworden war, um durch keine menſchliche 
Schlechtigkeit mehr überraſcht zu werden ſelbſt 
ich mußte ihn wieder und immer wieder leſen 
ehe ich an die Möglichkeit einer ſolchen Schurkerei 
glauben konnte. Nach dieſem verruchten Brief 
theilte nämlich meine Grete dem jungen Manne, 
welchem ſie den Eid der Treue geſchworen 
hatte, mit, fie wäre nach reiflicher Ueberlegung 
zu der Ueberzeugung gekommen, daß Sie un⸗ 
möglich die Seinige werden könne, da ſie ſchon 
vor ihm einen Anderen geliebt habe, dem ſie 
nur wegen ſeiner Mittelloſigkeit nicht habe an⸗ 
gehören können. Jetzt aber habe dieſer Andere, 
(deſſen Name wohlweislich verſchwiegen war,) 
eine ſchöne Anſtellung hier in der Stadt er: 
halten und obendrein eine ſehr be⸗ 
deutende Erbſchaft gemacht, ſo daß er 
ſehr wohl im Stande ſei, ein Hausweſen zu 
gründen, wie ſie es ſich immer gewünſcht habe. 
Unter ſolchen Umſtänden werde er gewiß nicht 
zögern, ihr das leichtſinnig verpfändete Wort 
zurückzugeben, um ſo eher, als ſie in der letzten 
Zeit mehr und mehr gefühlt habe, daß ſie an 
ſeiner Seite doch nicht dasjenige Glück gefunden 
haben würde, nach dem ſie ſich geſehnt habe. 
Er möge ihr das nicht übel nehmen — ſchloß 
der Brief — und ſich ſelber jo raſch wie mög- 
lich über ihren Verluſt zu tröſten ſuchen. Sie 
könnten ja, wenn ſie Beide verheirathet wären, 
als die beſten Freunde mit einander verkehren. 
— Als ich endlich die ganze Niederträchtigkeit 
dieſes gefälſchten Briefes erfaßt, als ich mit 
grauſamer Deutlichkeit erkannt hatte, wie ſchmäh⸗ 
lich und hinterliſtig man die beiden Liebenden 
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Stockholm, 6. Februar. Das neue Mi⸗ 
niſterium iſt heute ernannt: v. Bildt, Staats⸗ 
miniſter; Gouverneur Bergſtröm, Juſtiz; Gene⸗ 
ralintendant v. Palmſtjerna, Krieg; von Eſſen, 
Finanzen; Gouverneur Wennerberg, Kultus; 
Lönegren ohne Portefeuille. Es verbleiben im 
Miniſterium der Miniſter des Auswärtigen 
Graf Ehrenswärd, der Marineminiſter v. Ottern, 
der Miniſter des Innern von Kruſenſtjerna und 
der Staatsrath ohne Portefeuille Loven. 

Petersburg, 7. Februar. Die „Neue 
Zeit“ begrüßt die Rede des Fürſten Bismarck 
ſehr ſympathiſch und ſagt, der erſte Eindruck 
derſelben ſei ein guter und beruhigender; die 
Rede ſei ruhig, ſelbſtbewußt und ohne Zweifel 
friedlich. 

Wien, 7. Februar. Die „Preſſe“ ent⸗ 
nimmt der Rede des Fürſten Bismarck eine 
größere Friedenszuverſicht, als ſie erwartet 
wurde, wenn ſie ſich auch auf die eigene milt- 
täriſche Starke ſtütze und nicht auf die Harm⸗ 
loſigkeit der Gegner rechne. — Die „Deutſche 
Ztg.“ meint, die deutſche Nation werde der 
Rede des Fürſten bewundernd zujubeln. — Das 
„Neue Wiener Tgbl.“ ſagt, im Munde Bis⸗ 
marcks klinge der Hinweis auf deutſche Macht 
gewiß nicht wie Prahlerei. Seine Erklärungen 
müßten Freund wie Feind die Augen öffnen. 
— Die „N. Fr. Pr.“ meint, die Nede Bis⸗ 
marcks werde vielleicht die Furcht vor dem 
Kriege mildern, aber den Glauben an einen 
Frieden der ungeſtörten Arbeit nicht ſchaffen. — 
Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus beantragen 
Klotz und Gen. Schritte, welche zur Genehmi⸗ 
gung des zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn abgeſchloſſenen Allianzvertrages durch 
die Volksvertretungen der verbündeten Reiche 
und zur verfaſſungsmäßigen Inartikulirung 
dieſes Vertrages in die Grundgeſetze des 
Staates führen ſollen. — Der Handelsminiſter 
hat eine Nachtragsforderung von 1 600 000 
Gulden für Staatsbahnen eingebracht. Einen 
Telegramm der „Boh.“ aus Budapeſt zufolge 
wird in dortigen maßgebenden Kreiſen die An⸗ 
ſicht feſtgehalten, daß die Serie der ſenſationellen 
Veröffentlichungen noch nicht abgeſchloſſen ſei. 
Der öſterreichiſch⸗deutſche Bündnißvertrag ent- 
halte nur das Minimum der gegenſeitigen Ver⸗ 
pflichtungen, das ſeither gewachſen ſei und zwar 
über die Tripelallianz hinaus. Der gemein⸗ 
ſame Kriegsminiſter und die beiden Landes⸗ 
vertheidigungsminiſter werden von den Par⸗ 
lamenten und Delegationen namhafte Kredite 
beanſpruchen. 

Konftantinopel, 7. Februar. Hier iſt 
ein kaiſerliches Irade veröffentlicht 


SBuezkanal⸗Konvention genehmigt werden. 
Rom, 7. Februar. Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Maſſaua von geſtern Abend hatten 
Irreguläre, welche den Rückzug einiger Stämme 
deckten, ein Scharmützel mit den Abeſiniern. 
Sechs derſelben wurden getödtet, einer gefangen; 
von den Italienern iſt keiner verwundet. 
Paris, 7. Februar. Der „Figaro“ meint, 
die Rede des Fürſten Bismarck enthalte nicht 
den geringſten Ausdruck der Hoffnung auf die 
Zukunft. Die Lage iſt nach der Rede nur als 
nicht verſchlimmert anzuſehen. — Die „Debats“ 
ſchreiben: Viele Ungewißheiten bleiben beſtehen, 
was jedoch nicht verhindern dürfte, daß die Rede 
einen günſtigen Eindruck auf Europa machen werde.“ 
„Gaulois“ ſagt, nach wie vor der Rede werde 
———— ———ñ —üäñä0ä — nn 


betrogen und um ihr Lebensglück gebracht habe, 
da war meine erſte Regung, meinen Rachedurſt 
in dem Blute des elenden Urhebers dieſer 
Fälſchungen zu kühlen und mich dann getroſt 
den Gerichten zu überliefern, da es mir für 
meinen freudloſen Lebensreſt völlig gleichgiltig 
war, ob ich im Gefängniß oder in einer Frei⸗ 
heit lebte, die nicht den geringſten Reiz für 
mich beſaß. Aber wer war denn der eigentliche 
Schuldige? Gegen wen hatte ich meine Rache 
zu richten, wenn ich keinen Unſchuldigen treffen 
und keinen der Verbrecher ſtraflos ausgehen 
laſſen wollte? Freilich wußte ich, daß ſowohl 
Franz Springer und ſeine Frau als auch der 
Doktor an den gegen mein Kind verübten 
Schändlichkeiten betheiligt ſein mußten; aber 
darüber, von wem und mit weſſen Hilfe er 
ausgeführt worden war, darüber befand ich 
mich noch vollſtändig im Unklaren und die 
Papiere gaben mir in dieſer Hinſicht vor der 
Hand noch nicht den geringſten Aufſchluß. Ich 
war ſicher, daß die Fälſchungen ſelbſt, deren 
geſchickte Durchführung eine wahrhaft ſtaunens⸗ 
werthe war, weder von dem Doktor noch von 
Franz Springer herrühren konnten. Sie hatten 
alſo noch einen Helfershelfer gehabt, den ich 
noch nicht kannte und der meinem Strafgericht 
entgehen mußte, wenn ich mir in meiner erſten 
Wuth einen der beiden anderen Schuldigen zum 
Gegenſtand meiner blutigen Rache erſah. So 
entſchloß ich mich denn nach kurzem Kampf, zu 
warten, bis es mir gelungen ſein werde auch 
den letzten Schleier von dem Verbrechen zu 
heben, das hier begangen worden war und alle 
Betheiligten mit einem einzigen Schlage gleich⸗ 
zeitig zu Boden zu ſchmettern. Daß ich mit den in 
meinen Händen befindlichen Vorbereitungen zu den 


rüſtungen zuſammenbrechen. 


ſagt, ſondern auf das, was er thut. 
eine Kriegsanleihe und vermehrt das deutſche 
Heer; der Reſt ſind — Worte. 


ſammen: 
zwar gleich!“ 


urtheilt die Rede des Reichskanzlers überaus 
günſtig und verſpricht ſich von ihr eine be⸗ 
ruhigende Wirkung, obſchon Viele wahrſcheinlich 
denken werden — ſo ſchreibt beiſpielsweiſe 
Salisbury's Blatt die „Mornigpoſt“ —, daß 
Fürſt Bismarck die Lage zu opptimiſtiſch anſehe. 
Aber da kein europäiſcher Staatsmann beſſer in 
der auswärtigen Politik bewandert iſt, als der 
deutſche Reichskanzler, und da er anläßlich 
ernſter Kriſen ſeine Gedanken nicht zu verheim⸗ 


anzunehmen, daß ſeine Anſicht in jeder Hinſicht 
die richtige iſt. Die „Times“ meint, man werde 


fortgeſetzt fragen, was geſchehen werde, wenn 
Rußland die Lage in Bulgarien forcirt und 


Punkt bewahre Fürſt Bismarck vielleicht noth⸗ 


Sieben gotſchafter der auswärtigen 


ihren Wohnſitz, ſeit vor kurzer Zeit auch die 
ſpaniſche Geſandtſchaft zum Range einer Bot⸗ 
ſchaft erhoben worden iſt. Von dieſen ſieben 
Botſchaftern wohnen drei auf vaterländiſchem 


Herbette, der Vertreter der franzöſiſchen Repu⸗ 
blik, Sir Edward Baldwin Malet, der Ver⸗ 
treter der Königin von Großbritannien, und 
Graf Schuwalow, der Repräſentant Rußlands. 


So haben wir denn Unter den Linden 
7 ein Stückchen Rußland, Wilhelm⸗ 
ſtraße 70, wo früher Strousberg lebte 


entgegen. Es trifft ſich ſehr hübſch, daß Frank⸗ 


führen, ſtand meiner Ueberzeugung nach voll⸗ 


Europa unter der Laſt wachſender Kriegs⸗ 
„Rappel“ meint, 
man müſſe nicht achten auf das, was Bismarck 


Er macht 
„Lanterne“ 
faßt die Moral der Rede in die Worte zu⸗ 
„Wir müſſen uns bereit halten und 


Die Preſſe be⸗ 


— 


London, 7. Februar. 


lichen pflegt, iſt es gewiß nicht unvernünftig, 
trotz der Verſicherungen des Fürſten Bismarck 


Oeſterreich ihm Widerſtand leiſtet. Ueber dieſen 


gedrungen Schweigen, allein ſein Schweigen 


verbanne nicht den Gegenſtand aus den ſorgen⸗ 


vollen Gedanken Europas. 


Alächte 


haben jetzt in der deutſchen Reichshauptſtadt 


Grund und Boden, und zwar Herr Jules 


und leben ließ, ein Stückchen England, und in 
dem Hauſe Pariſer Platz 5 tritt uns das Eigen⸗ 
thumsrecht der franzöſiſchen Republik verkörpert 


reich ſein Botſchaftsgebäude an einem Platz 
ſtehen hat, der nach der glorreichen Hauptſtadt 
dieſes Landes benannt iſt. Es ſind im Großen 
und Ganzen recht ſtattliche Häuſer welche die 
genannten Staaten hier beſitzen; daß ſie 
aber baulich oder ſonſtwie beſonders 


hervorragend wären, wird Niemand behaupten 
wollen. 


Nur wenige Schritte trennen dieſe 
Botſchaften gegenſeitig, wie überhaupt faſt 
ſämmtliche auswärtige Botſchaften und Geſandt⸗ 
ſchaften in einem ziemlich kleinen Kreis bei⸗ 
ſammen liegen. Die übrigen vier Botſchaften 
ſind nach der „Nat. = Ztg.“ in Miethsräumen 
untergebracht. Da iſt zunächſt der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Botſchafter, Szechenyi; er iſt bei 
dem Fürſten Blücher von Wahlſtatt einquartiert, 
in demſelben Hauſe — Pariſer Platz 2 — in 
welchem auch der Präſident des deutſchen 
Reichstages ſeine Amtswohnung hat. Der 
italieniſche Botſchafter, Graf de Launay, wohnt 
ebenſo wie der baieriſche Geſandte 
am preußiſchen Hofe — bei dem Bankier von 
Krauſe, Wilhelmſtraße 66, zur Miethe; 


Dokumenten⸗Fälſchungen kaum im Stande ſein 
würde, eine Unterſuchung gegen die Schuldigen, 
een f denn eine Verurtheilung herbeizu⸗ 


kommen feſt, und ich mußte mir bei der vor⸗ 
theilhaften Stellung, welche ſie durch ihren 
Reichthum und ihren Einfluß mir gegenüber 
einnahmen, ungleich ſtärkere Beweismittel zu 
verſchaffen ſuchen, wenn mir auch nur eine 
ſchwache Ausſicht auf Erfolg bleiben ſollte. 
Einen Menſchen gab es ja auf der Welt, der 
ein lebhaftes Intereſſe daran haben mußte, 
mein Bundesgenoſſe in dieſem Kampfe zu 
werden, einen Menſchen, der augenſcheinlich 


ebenſo ſehr ein Opfer dieſer Schurken geworden 


war, als ich und mein armes Kind — und 
das war Rudolf Springer. Seinen Aufenthalt 
ausfindig zu machen, ihn von Allem in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen und mit ihm vereint meine Rache 
auszuführen, mußte mein nächſtes Streben ſein, 
und ſo legte ich denn die Papiere in das ge⸗ 
heime Fach zurück, verſchloß ſorgſam den 
Schreibtiſch und die Thüren und entfernte mich, 
ohne die geringſte Spur meines nächtlichen Be⸗ 
ſuches zu hinterlaſſen. 

Es war eine ſchwere Aufgabe für mich, in 
der nächſten Zeit meinem Prinzipal mit der⸗ 
ſelben Zuvorkommenheit und Unterwürfigkeit 
zu begegnen als früher und Herrn Franz 
Springer bei ſeinen häufigen Beſuchen im 
Büreau daſſelbe gleichgiltige oder gar freund⸗ 
liche Geſicht zu zeigen, mit welchem ich bisher 
jeden Kommenden empfangen hatte. Aber ich 
behielt meinen höheren Zweck im Auge und es 
gelang mir, meinen heißen Ingrimm genugſam 
niederzukämpfen, um keinen Argwohn zu er⸗ 
regen. Wenn ich aber gehofft hatte, daß es 


ſo hatte ich mich nur zu ſehr getäuſcht. 


Tewfik Bey, der Vertreter des Sultans 
hat ſich ein Haus am Leipziger Platz zum Amts⸗ 
und Wohnſitz erkoren, und der Botſchafter der 
jüngſten Botſchaft endlich, der ſpaniſche Graf 
Benomar, hat ſich unter die Fittiche eines 
Rentiers Bellevueſtraße 14 geflüchtet. Das 
alſo find die Vertreter der europäiſchen Groß⸗ 
mächte, die ſich hier aufhalten. Von den Ge⸗ 
ſandten außereuropäiſcher großer Staaten zieht 
am meiſten der Geſandte Chinas die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich, der draußen in der Von der 
Haydtſtraße 18 ſich ein wunderhübſches Heim 
eingerichtet hat. Die Japaner ſind in der Voß⸗ 
ſtraße einquartiert und um mit den Vereinigten 


Staaten von Amerika den Beſchluß zu machen, iſt 


noch zu erwähnen, daß „the honourable George 


H. Pendleton“ Mohrenſtr. 66 ſeine Geſchäfts⸗ 


räume hat. Von den deutſchen Bundesſtaaten, welche 
bei dem hieſigen Hofe durch Geſandte vertreten 
ſind, beſitzen Sachſen, Württemberg und Baden 
hier eigene Häuſer, und zwar Voßſtraße 19, 
Voßſtraße 10 und Behrenſtraße 70. Der 
zweitgrößte Bundesſtaat, Baiern, hat es zu 


einem Grundbeſitz in Berlin noch nicht gebracht. 


Im Berliner Leben, ſoweit es ſich nach der 
Straße hin äußert, iſt von den Botſchaftern 
und Geſandten nicht gerade ſehr viel zu ent⸗ 
decken. Sie brauchen nicht mit jenem Prunk 
aufzutreten, wie dies in anderen Hauptſtädten 
der Fall iſt. 


Vrovinzielles. 


A. Argenau, 7. Februar. In der am 
Sonnabend in Inowrazlaw ſtattgefundenen 
gemeinſchaftlichen Sitzung des Argenauer und 
Inowrazlawer Lehrervereins wurde u. A. be⸗ 
ſchloſſen, eine Petition um Erlaß der Wittwen⸗ 
kaſſenbeiträge und Erhöhung der Alterszulagen 
an das Abgeordnetenhaus zu richten. Sodann 
wurde auf Antrag des Herrn Lehrers Rude⸗ 
Argenau ein Gaulehrervein gegründet, zu deſſen 
Beitritt die benachbarten Vereine aufgefordert 
werden ſollen. Die nächſte Gaulehrerverſamm⸗ 
lung ſoll um Pfingſten in Argenau ſtattfinden. 


O Strasburg, 7. Februar. Ein ge 
waltiger Schneeſturm hat hier in der Zeit von 
Freitag Abend bis Montag gewüthet, in Stadt 
und Land eine Menge Schäden angerichtet und 
durch Verwehen der Wege die Verbindung mit 
der Außenwelt auf geraume Zeit hin unmöglich 
gemacht; nicht nur ſind einzelne Wohngebäude 
ſondern ganze Ortſchaften durch hohe Schnee⸗ 


barrikaden jo eingeſchloſſen worden, daß Aus: 
wege durch die Schornſteine geſucht werden 


mußten und Hilfe von außen her nöthig war; 


von der Bahnverwaltung wurde die Hilfe 
unſerer Garniſon zur Beſeitigung der Schnee⸗ 


maſſen, aus denen ſtellenweiſe nur die Tele⸗ 
graphenſtangenſpitzen melancholiſch hervorſahen, 
nachgeſucht, die Hilfe iſt bereitwilligſt gewährt 
worden. — Das Unwetter hat in unſerer Gegend 
auch Opfer an Menſchenleben gefordert. So hat 
eine hieſige arme ältere Wittwe den Verluſt 
ihres einzigen Sohnes, der Stütze ihres Alters 
zu beklagen; derſelbe war von Brieſen hierher 
mit zwei Genoſſen zu Fuß unterwegs und von 
letzteren in der Gegend von Malken in er⸗ 
mattetem Zuſtande allein gelaſſen worden; ein 
deſſelben Weges paſſirender Inſpektor aus der 
Nähe des ebengenannten Gutes ſah den Er⸗ 
matteten an einen Chauſſeebaum gelehnt, 
kümmerte ſich um denſelben aber nicht weiter; 
als der Inſpektor nach 6 Stunden auf der 


mir ein Leichtes ſein werde, in Erfahrung zu 
bringen, wo ſich Rudolf Springer aufhalte, 
Nie⸗ 
mand konnte mir etwas Anderes als Ver⸗ 
muthungen mittheilen, und jedesmal, wenn ich 
nach einer der bezeichneten Richtungen hin 
meine Mittheilungen ſandte, kamen dieſelben als 
unbeſtellbar zurück, weil der Adreſſat niemals 
aufzufinden war. Die beiden einzigen Perſonen, 
von denen ich ſicher war, daß ſie mir eine 
beſſere Auskunft hätten geben können, wagte 
ich natürlich nicht zu fragen, und jedesmal, 
wenn ich auf Umwegen nahe zu kommen ſuchte, 
entſchlüpften ſie mit aalglatter Geſchicklichkeit. 
Es ſtand feſt, daß ſie nichts ſagen wollten, 
und da wären eben ſo wie ſo alle Verſuche 
fruchtlos geweſen. So verging in vergeblichen 
Hoffen Jahr auf Jahr; die Beweiſe, nach denen 
ich trachtete, blieben mir unerreichbar und ich 


mehr mit Glücksgütern geſegnet wurden und 
immer höher in die Achtung ihrer Neben⸗ 
menſchen ſtiegen. Von dem verſchollenen 
Rudolf ſprach kaum noch einmal Jemand, und 
wenn es dennoch zufällig geſchah, ſo war es 
gewiß in wegwerfendem und verächtlichen Tone. 
Das Vertrauen des Doktors genoß ich in Folge 


trauen zu ſchenken vermag, und wenn es noch 
eine Möglichkeit gegeben hätte, meinen Haß 
gegen ihn zu ſteigern, ſo wäre es gewiß ge⸗ 
ſchehen angeſichts der vielen Schändlichkeiten 
und Herzloſigkeiten, in welche er mich nach und 
nach einen Einblick gewinnen ließ. 

Gortſetzung folgt.) 


Zufolge des Schneegeſtöbers und 
Weges hat vor einigen Tagen der Mühlen⸗ 
beſitzer C. aus Marzencitz einen recht empfind⸗ 
lichen Schaden erlitten, derſelbe kam vom Bahn⸗ 
hof Biſchofswerder gefahren; da ihm der Wind 


mußte ſehen, wie die beiden Schurken immer 


meiner langjährigen treuen Dienſte ſo voll⸗ 
ſtändig, als er eben irgend Jemandem ſein Ver⸗ 


Rückfahrt an derſelben Stelle vorbeikam, lag 
der junge Mann bereits todt im Schnee. 

E Aus dem Kreiſe Löban, 5. Febr. 
Faſt während der ganzen vorigen Woche hatten 
wir ſtarken Schneefall und Sturm, ſeit geſtern 
Abend, hat ſich ein Orkan erhoben und 
die gewaltigen Schneemaſſen zu haushohen 
Schanzen zuſammen getrieben. Schlimm iſt es 
mit dem Beſchaffen des nöthigen Waſſers, das 
Vieh kann nicht getränkt werden und zum Kochen 
muß man Schnee ſchmelzen. Der Verkehr mit 
der Außenwelt iſt, namentlich für die Land⸗ 
bewohner, auf einige Zeit gänzlich geſtört. — 
ſchlechten 


den Schnee gerade entgegentrieb, ſo konnte er 
den Weg und die ihm entgegenkommenden Fuhr⸗ 
werke nicht ſehen und fuhr hierbei mit der von 
Neumark nach Biſchofswerder fahrenden Per⸗ 
ſonenpoſt derartig zuſammen, daß die Deichſel 


des Poſtſchlittens einem ſeiner Pferde in die 


Bruſt fuhr und daſſelbe ſofort tödtete. Das 
Pferd ſoll 4—500 Mark werth geweſen jein. 
Graudenz, 6. Februar. Das Lieblings⸗ 
projekt unſerer Bürger, die Umwandlung der 
Mittelſchule in eine lateinloſe höhere Bürger⸗ 
ſchule, hat inſofern einen Schlag erhalten, als 
der Miniſter die 9000 Mk., welche die Stadt 
zur Unterhaltung des Gymnaſiums beiſteuern 
muß, nicht erlaſſen will. Indeß ſind die Aus⸗ 
ſichten immerhin noch günſtige. So iſt es nach 
dem Vorſchlag des Miniſters durchaus un⸗ 
nöthig, daß der bisherige Leiter der Mittelſchule 
durch einen höher qualifizirten Lehrer erſetzt 
werden müſſe. Falls dieſer Plan zu Stande 
kommt, hat die Knabenvolksſchule A Ausſicht, 
in eine gehobene Stadtſchule umgewandelt zun 
werden. D. 8. 
Danzig, 7. Februar. Am 18. d. Mts., 
Vormittags werden ſich in Dirſchau im Hotel 
Kronprinz die Kreis⸗Schulinſpektoren aus dem 
Danziger Regierungsbezirk, in deren Aufſichts⸗ 
bezirk die Schule mit der polniſchen Sprache 
zu kämpfen hat, zu einer Konferenz vereinigen. 
Prauſt, 7. Februar. Aufſehen erregte vor 
einiger Zeit die Verhaftung des bei der hieſigen 
Zuckerfabrik angeſtellten Maſchinenmeiſters Hein⸗ 
ſius und zweier Steueraufſeher unter dem 
Verdacht der Zolldefraudation. Geſtern kam 
dieſe Angelegenheit vor der Strafkammer des 
Königl. Landgerichts zu Danzig zur Verhandlung 
und endete mit Freiſprechung. 
Elbing, 7. Februar. Um die Erbauung 


der Eiſenbahn Miswalde⸗Elbing zu ſichern 


au wechlaneen Han fc von ner Die den 


Oberbürgermeiſter Elditt, Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Dr. med. Jakobi und Kommerzienrath 
Peters zu dem Herrn Staatsminiſter Maybach 
nach Berlin begeben. — Wie die „Altpr. Z.“ 
hört, ſind mehrere Schüler der oberen Klaſſen 
des hieſigen Königlichen Gymnaſiums wegen 
Verübung groben Unfugs relegirt worden. 
lbing, 7. Februar. Ein großes Unglück 

wurde dieſer Tage durch einen gütigen Zufall 
verhütet. Eine Arbeiterfrau ging Abends noch 
in die Stadt, um einige nothwendige Einkäufe 
zu beſorgen. Ihre beiden Kinder ließ ſie mit 
einer brennenden Lampe im verſchloſſenen Zimmer 
zurück. Auch ging ſie noch über den Flur zu 
der dort liegenden Wöchnerin und ſchloß dann 
auch dieſe ein. Unterwegs traf ſie die Schweſter 
der Wöchnerin, welche dieſelbe beſuchen wollte. 
Dieſer ſagte ſie, wo die Schlüſſel verwahrt 
ſeien. Kaum war der Beſuch dort angelangt, 
als aus der Nebenwohnung ein herzzerreißendes 
Kindergeſchrei erſcholl. Die Frau eilte hin und 
fand die Lampe umgeſtürzt und das Petroleum 
brennend auf dem Tiſche, der dicht an den 


Gardinen und in der Nähe des Bettes ſtand. 


Eine Minute ſpäter hätte das alles in Flammen 
geſtanden. Durch herzhaftes Angreifen wurde 
das Feuer erſtickt, ſo daß nur der Tiſch einige 
Brandflecken davongetragen hat. Es kann nicht 
genug davor gewarnt werden, kleine Kinder 
mit brennenden Petroleumlampen allein zu 
laſſen. In dieſem Falle hätten leicht zwei Fa⸗ 
milien unglücklich und vier Menſchenleben zer⸗ 
ſtört werden können. (Altpr. Ztg.) 

Marienburg, 7. Februar. Das dem 
verſtorbenen Kommerzienrath D. Martens ge: 
hörige Grundſtück iſt geſtern für den Preis von 
24 000 Mk. an den Rentier Dr. Wunderlich⸗ 
Eydtkuhnen, der hier Wohnſitz nehmen wird, 
verkauft worden. (D. Z.) 

— Mohrungen, 6. Februar. Am 4. d. 
iſt die hieſige Apotheke, welche vor 9 Jahren 
93 000 Mark gekoſtet hat, für 116 000 Mark 
an den Apotheker Herrn Fuchs aus Zoppot 
verkauft worden. 

Bruß, 7. Februar. Bei dem Schneeſturm 
in der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag iſt 
der Maler Pazeck aus Czapiewitz, der mit noch 
einem Manne und einer Frau auf der Rück⸗ 
reiſe von Konitz begriffen war, erfroren. Die 
drei Perſonen waren die ganze Nacht umher⸗ 
gefahren, ohne zu wiſſen, wo ſie ſich befanden. 
Beim Grauen des Tages entdeckten ſie, daß ſie 
ſich in der Nähe eines Hofes befanden; es war 
der Hof des hieſigen Amtsvorſtehers Cichocki. 
Der Mann und die Frau begaben ſich zu Fuß 
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dorthin und ließen Pazeck, der vor Müdigkeit 
1 nicht gehen konnte, zurück. Als ſie wiederkamen, 
um ihren Gefährten zu holen, war dieſer 
ſchon todt. (K. Tgbl.) 
Braunsberg, 7. Februar. Dem „Braunsb. 
Krsbl.“ zufolge wird das Landwehr⸗Bezirks⸗ 
Kommando Pr. Holland am 1. April d. J. 
nach Braunsberg überſiedeln. 
Poſen, 7. Februar. Erzbiſchof Dr. Dinder 
iſt am 6. d. Mts. nach Berlin gereiſt, und 
zwar, wie der „Goniee Wielk.“ meint, zu dem 
Zwecke, um dem Kaiſer für den Orden zu 
danken, „mit welchem ſeine kurzen aber wich⸗ 
tigen Dienſte belohnt worden fein.“ — In 
Koſten zirkulirt das Gerücht, daß der Staats⸗ 
pfarrer Brenk in naher Zeit von ſeiner Stelle 
zurücktreten werde. Der Kirchenvorſtand ſoll in 
dieſer Angelegenheit bereits eine vertrauliche 


Sitzung abgehalten haben, auch ſoll ein höherer 


Regierungsbeamter in Koſten geweſen ſein, um 
die Angelegenheit raſcher zu fördern. (P. Z.) 


Lokales. 
Thorn, den 8. Februar. 

— [Beſitzveränderung.] Das 
Rittergut Picus bei Raudnitz iſt dieſer Tage, 
nach einer Mittheilung des Boten für Deutſch⸗ 
Eylau und Umgegend, an Herrn v. Heimen⸗ 
dahl⸗Steenkendorf für den Preis von 153 000 

Mark verkauft worden. 
N — [Betriebsſtörungen.] Auf 
der Strecke Inſterburg⸗Korſchen⸗Thorn ſind die 
Betriebsſtörungen noch nicht gehoben; die heute 
früh fälligen Züge dieſer Strecke ſind hier bis 
zum Schluß unſeres Blattes noch nicht 
eingetroffen. . 
— [Lotterie] Die Erneuerung der 
Looſe zur 1. Klaſſe der 178. Klaſſen⸗ Lotterie 
Deginnt mit dem 8. Februar und währt 15 
Tage, geht alſo mit dem 23. d. Mts. zu Ende. 
—kotteriekollekteur⸗Speſen. 
Z3au der neulich mitgetheilten Nachricht der „K. 
Ztg.“ über die Herabſetzung der Gewinn⸗ 
| proviſion der Lotteriekollekteure liefert die „K. 
H. Ztg.“ heute folgende Deklaration: „Von der 
178. Lotterie ab erfolgt auf Anordnung des 
Herrn Finanzminiſters eine Reduktion der den 
| Lotterieeinnehmern bisher in Höhe von 2 Proz. 
| gewährten Gewinnproviſion derart, daß jeder 
Einnehmer von dem nach Abſpielung der 4. 
Klaſſe jeder Lotterie für ſämmtliche vier Klaſſen 
zuſammenzurechnenden Gewinne ſeiner Kollekte 
an Proviſion erhält: bei einem Geſammtgewinn⸗ 
betrage bis einſchließlich 32 200 Mk. 2 Proz. 
(wie bisher), von dem Mehrbetrage aber nur 


Proviſionsbezüge der Lotterieeinnehmer erfolgt, 
wie dieſes den ſämmtlichen Einnehmern mittelſt 
Zirkularverfügung der Generallotteriedirektion 
vom 10. Januar d. J. mitgetheilt worden, 


bleibt es den Spielern gegenüber bei den bis⸗ 
herigen Abzügen von 154, Prozent.“ 

— [Lotterie] Ein zweiter Haupt⸗ 
gewinn von 300 000 Mk. iſt ebenſo wie das 
große Loos nach Berlin gefallen. Die Glücks⸗ 
nummer wurde gleichfalls nur von ſogenannten 
Kleinen Leuten geſpielt. Gewinner find u. A. 
ein Buchhalter, dem der Gewinn gerade zur 
rechten Zeit kommt, da er ohne Stellung iſt, 
eine Näherin, ein Hausdiener und 1 Arbeiter. 

— [Das Kappenfeſt,)] welches Herr 
Tichauer geſtern Abe im Rathhauskeller ver⸗ 
anſtaltet hat, war recht zahlreich, auch von 
Damen beſucht. Ueberraſchungen gab es viele, 
die Tyroler Kapelle im Nat.⸗Koſtüm und die 
Kinder ⸗ Sinfonie riefen ſtürmiſche Heiterkeit 
hervor. Die Mufik wurde von Mitgliedern 
der Kapelle des 21. Rgts, ausgeführt. 

—[Schwuürgericht.] 
wider den Landwirth Joſeph Ferſchke aus 
Cichen wegen Beihülſe 


theil des hieſigen Schwurgerichts vom 1. Oktbr. 
v. J. wegen deſſelben Verbrechens zu 1 Jahre 
Gefüngniß verurtheilt, das Urtheil iſt 
jedoch in Folge der von ihm einge⸗ 
legten Reviſion vom Reichsgericht 
Leipzig, aus formellen Gründen 


ae aufge⸗ 
hoben und die Sache zur 


ander⸗ 


an das hieſige 
Auch heute lautete das Verdikt der Geſchworenen 
auf „Schuldig“, worauf F. zu 11 Monaten 
Gefängniß verurtheilt wurde“ Der als Zeuge 
vorgeladene Einſaſſenſohn Franz Radomski aus 
Lonkon iſt zum heutigen Termine im betrunkenen 
Zuſtande erſchienen und deshalb auf Antrag 
der Kgl. Staatsanwaltſchaft zu 24 Stunden 
Haft verurtheilt und auch ſogleich inhaftirt werden. 


Unfall] auf dem Holzplatze des Herrn Ma⸗ 
jewski erfahren wir heute, daß der Name des 


hat, nicht Müller, ſondern Hoffmann geweſen. 
— Bei dem Zuſammenſturz des Stapels erlitt 
auch der Schneidemüller Rotzoll ſchwere Ver⸗ 
letzungen. R. mußte ins Krankenhaus geſchafft 
werden. Beide Verunglückte ſind Familienväter. 
: RL Fährt da neulich ein 
„Gymnaſtalprofeſſor von einer kleinen Stadt 
Weſtpreußens nach Berlin. In der Aufregung, 


— 


* 


Pl Proz. Die erwähnte Herabſetzung der 


lediglich im Intereſſe der Staatskaſſe; daher 


Heute wurde 


zum betrügeriſchen 
Bankerott verhandelt. F. iſt bereits durch Ur⸗ 
in 


weiten Verhandlung und Entſcheidung nochmals 
Schwurgericht zurückgewieſen. 


—[Zu dem geſtern mitgetheilten. 


Arbeiters, welcher dort ſeinen Tod gefunden 


welche das ſeltene Vergnügen einer Reiſe mit 
ſich bringt, ſteigt der Pädagoge in ein Koupee 
zweiter Klaſſe, während ſein Billet ihn nur zur 
Fahrt dritter Klaſſe berechtigte. Der Zug ſetzt 
ſich in Bewegung und nach einiger Zeit erſcheint 
der Schaffner und bittet ſich die Fahrkarte aus. 
Nachdem er einen Blick auf dieſelbe geworfen, 
richtete er an den Profeſſor die Frage: „Welche 
Klaſſe haben Sie?!“ — „Die Ober-Quarta,“ 


antwortete pflichtſchuldigſt der zerſtreute Gelehrte. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
6 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,36 Mtr. 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, den 6. Februar 1888. 
Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
177, Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittags⸗Ziehung: 
1 Gewinn von 75 000 Mk. auf Nr. 51118. 
1 Gewinn von 50 000 Mk. auf Nr. 83 487. 
2 Gewinne von 15 000 Mk. ‘auf Nr. 42 544 126 052. 
2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 42 209 142 541. 
33 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 4189 6819 


11 696 14 222 20 635 21746 43 834 45 300 56 034 


60 147 70 333 73 823 77947 81 222 91 796 96 751 
97037 104 546 104 868 107 083 114668 116 888 
117510 122 598 132 918 132 995 113 102 141 992 
154 444 162 065 162 131 167 897 189 540. 

39 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 17 277 18 510 
26.021 27.995 35.426. 35.551 37 995 50 910 52 463 
64 256 67851 70 510 73 294 81146 83 366 89 294 
93 226. 95 125 98.016 102 303 


107899 112 865 116 403 116 904 117768 118 811 


126 735 128 967 134075 140 570 141 652 135 297 


165 731 170 203 172 535 175 864 185 386. 
28 Gewinne von 500 


112 242 126 393 131.570 133.744 136 766 155 161 
165 284 170 947 173 844 174047 174 361 189 969. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
177. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittags⸗Ziehung: N 

3 Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 67 633 123 689 
154 563. 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 39 522 44 700 
48 405 168.293. 

36 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 6465 7507 
9918 19 550 20 419 29 763 31638 32 894 38 622 
39 737 45 103 55 499 59 584 59 696 68 105 77 339 
86 806 91098 107033 116 102 116 351 121 080 
121451 131 826 133 342 141 840 145 339 145 560 
159 554 163 180 163 364 169 965 175 555 182 186 
184 689 189 087. 

42 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 3469 5256 
8313 9037 15 557 31358 34849 41350 43 283 
44 146 54040 58 247 64317 65104 66 524 70 956 
82 274 83 236 89 865 94 510 103 474 105 390 108 775 
116 539 117757 121 283 124619 125 577 132 169 
148 522. 150 969 152492 156 899 158 516 163 972 
169 398 169 735 172 455 181 168 183 160 183 433 
185 400. 5 8 

40 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 634 10 663 


13 826 17746 24094 27461 28 791 30 755 31 122 


46 547 49 024 52 070 53531 55865 74242 77082 
80 998 82 618 88 245 93 576 94396 96 590 100 578 
106 061 112 936 115949 117564 121 054 150 919 
152 788 154 863 155 887 156 932 158 740 163 707 
167 202 173 425 174703 178 134 185 956. 


| Kleine Chronik. 
Bochum. Lebendig begraben wurden 


zwei Knappen auf einer nahegelegenen Zeche. 
Dieſelben waren am letzten Donnerſtag Nach⸗ 


mittag in der Grundſtrecke eines Flötzes mit 


Abbau beſchäftigt, als plötzlich die anſtehenden 
Kohlenmaſſen ins Rutſchen kamen und der Pfeiler 
etwa 10 Meter in der Streichrichtung des Flötzes 
einſtürzte, infolge deſſen die beiden Hauer in 
den bereits abgebauten Flötztheil eingeſperrt 
wurden. Die Rettungsarbeiten wurden ſofort 
mit aller Kraft aufgenommen, und es hatte 
anfänglich den Anſchein, als ob dieſelben von 
Erfolg gekrönt werden ſollten, da man wiederholt 
Lebenszeichen, welche die Abgeſchnittenen durch 
Klopfen gaben, vernahm. Nachdem jedoch etwa 
3 Meter weggeſchafft waren, ſtürzten neue be⸗ 


deutende Maſſen herab und von dieſem Augenblick 


an hörten auch die Lebenszeichen auf. In der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag iſt es nun 
nach unabläſſtiger angeſtrengteſter Thätigkeit 
endlich gelungen, den erſten der Verunglückten, 
vermuthlich denjenigen, welcher anfänglich die. 
Lebenszeichen gegeben hat, zwiſchen Kohlenmaſſen 


eingeklemmt aufzufinden. Dagegen hat man von 


dem zweiten noch immer keine Spur und iſt 
anzunehmen, daß derſelbe ſogleich beim erſten 
Zuſammenbruch zu Tode gekommen ift — immer 


noch ein angenehmerer Tod als der ſeines Kame⸗ 


raden, der zuvor lange Stunden in qualvoller 
Ungewißheit zu durchleben hatte. 


60, Jahre blind. Ein wohl eig 


daftehender Fall, daß ein Menſch 60 Jahre 
lang blind iſt und ſodann in Folge eines 
operativen Eingriffes ſehen lernt. 
nach mehrfacher Richtung hin intereſſant, da er 


auf die Erhaltung der funktionellen Thätigkeit 


der Retina trotz ſo langer Erblindung, auf das 
raſche Erlernen des Erkennens von Formen, 
Abſchätzens von Entfernungen dc. einiges Licht 
verbreitet. Die „Wr. Allg. Med. Ztg.“ ſchreibt 
über diefen Fall: „Ein Geiger, 63 Jahre alt, 
hatte als Kind von 1½ Jahren in Folge von 


Blattern an beiden Augen das Geſicht verloren. 


Rechterſeits war keine Lichtempfindung mehr, 
links war die Projektion noch eine gute. Im 
Auguſt 1883 ſah man eine dichte zentrale 
Trübung, die ſich auf die obere Hälfte der 


Gegenſtände 
102 908 105 386 genſt 


Mk. auf Nr. 1428 12 938 
13 194 16 834 17454 21 205 28 322 34389 34 480 
38 718 45 492 63 056 67370 78 164 79 407 83 881 


Der Fall iſt 


linken Cornea erſtreckte, und die Iris war rings 
um die Trübung adhärent. Da ein Theil der 
Cornea aber durchſichtig geblieben, ſo führte 
Me Keown an dieſer Partie eine Iridektomie 
aus. Ein Jahr nach der Operation (1884) 
war der Befund folgender: Die der künſtlichen 
Pupille entſprechende Cornea war etwas milchig 
getrübt; der Patient konnte nur mühſam ſchauen, 
weil die Pupille oben ſaß, während das Auge 
vor der Ausführung der Operation eine mehr 
nach abwärts gerichtete Stellung hatte, daher 
Rectus inferior überangeſtrengt werden mußte. 
Die Operation hatte ihm den Vortheil gebracht, 
daß er nun im Stande war, ſie auf der Straße 
ohne Stock zu bewegen, was früher nicht möglich 
war. Bald konnte er auch einzelne Gegenſtände 
erkennen und Größendifferenzen abſchätzen. 


Merkwürdig gut war ſeine Farbenwahrnehmung. 
Er unterſchied nicht blos markante Farben, ſondern 


auch die verſchiedenen Nuancen einer und derſelben 
Farbe, manchmal ſogar, wenn die Unterſchiede 
nicht ſonderlich ausgeprägt waren. Grün, Blau 
und Roth erkannte er ſehr bald. Die Spitals⸗ 
kranken hatten ihm hierin Unterricht ertheilt. 
Das Grün erlernte er, weil ein Bettpolſter dieſe 
Farbe aufwies, das Blau aus der Betrachtung 
ſeines blau⸗weiß geſtreiften Hemdes, das Roth 
aus einem Hutfutter. Bald danach konnte er 


aber auch Gelb, Braun ꝛc. unterſcheiden, und er 


fällte auch ein richtiges Urtheil bezüglich der 
Geſtalt, Größe und Farbe der ihn umgebenden 

* Ein gräßlicher Familienmord wurde am 
3. d. M. in Salfort, der Vorſtadt Mancheſters, 
verübt. Morgens blieb die größte Apotheke der 
Stadt geſchloſſen, und es ſtand eine große Anzahl 
von Leuten vor dem Thore, ohne daß trotz 


Pochens und Läutens geöffnet worden war. 


Es wurde nun das Diſtriktsamt verſtändigt, 


welches in das Lokal eindrang, ohne etwas 


Auffälliges zu finden. Die Thüre zur an⸗ 
ſtoßenden Wohnung war verſperrt. Als man 


ſie öffnete, fand man in dem Schlafzimmer 


die ganze Familie des Apothekers und dieſen 
ſelbſt todt in dem Bett liegend. Nach den zu⸗ 
rückgelaſſenen Aufſchreibungen haben Mann nnd 
Frau ihre ſechs Kinder mittels Cyankaly ver⸗ 
giftet und ſich hieranf auf dieſelbe Weiſe den 
Tod gegeben. Der Laborant arbeitete in dem 
im Hofraume gelegenen Laboratorium, ohne eine 
Ahnung zu haben, was in der Wohnung des 
Apothekers vorgefallen. Die Kinder ſtanden im 
Alter von zwei bis dreizehn Jahren. Zerrüttete 
Vermögensverhältniſſe bilden den Beweggrund 
der gräßlichen That. 

Das Berliner Mag dalenenſtift 
unter dem Allerhöchſten Protektorate Ihrer Majeſtät 


der Kaiſerin und Königin Anguſta bedarf für feine in 


den Ordnungen eines Diakoniſſen⸗Mutterhauſes ge⸗ 


ſtaltete Schweſternſchaft einer größeren Anzahl von 


Schweſtern. Für manche Jungfrau oder Wittwe, 
welche zur Krankenpflege keine Begabung oder Neigung 
beſitzt, möchte die Magdalenenarbeit d. i. die Rettung 
und Erziehung gefallener Mädchen zu ordentlichen 
Dienſtboten das geeignete Arbeitsfeld innerhalb des 
gewünſchten Diakoniſſenberufs ſein. Zudem kann es 
für das weibliche Gemüth kaum eine befriedigendere 
Lebensaufgabe geben, als den Elendeſten des eigenen 
Geſchlechts in barmherziger Liebe aufzuhelfen. 


Jungfrauen oder Wittwen von ernſter chriſtlicher Ge⸗ 
ſinnung und ohne ſonſtige bindende Verpflichtungen, 
welche in dieſer Weiſe den Diakoniſſenſtand als Lebens⸗ 
beruf ergreifen möchten, darauf hinzuweiſen, damit ſie 
ſich behufs Mittheilung der Eintrittsbedingungen an 
Frau Oberin Anna von Koſchkull, Berlin ⸗Plötzenſee, 
Magdalenenſtift, oder Paſtor Wießner, Berlin NW., 
Lehrterſtraße 4, wenden. 


Verbrannte Perlen. Der „Liverpool Mercury“ 
erzählt, die Königin Victoria von England habe kürz⸗ 
lich aus Verſehen Perlen verbrannt, die einen Werth 
von 500 Lſtr. (10000 Mark) hatten. Die Königin, 
eine Liebhaberin dieſer Art Schmuck, hatte drei wunder⸗ 
volle Perlen von reinſtem Waſſer gekauft und, in ein 
Stück Seidenpapier eingewickelt, auf ihren Schreibtiſch 
gelegt. Sie ſchrieb einen Brief, reinigte dann bie 
Feder mit dem Papier und warf dieſes ſammt dem 
Inhalt in das Kaminfeuer. Allzu leicht ſcheint die 
Königin den Verluſt nicht verſchmerzt zu haben, denn 
nicht nur wurde die Aſche eifrig durchſucht, ſondern 
anderen Tags erſchien auch bei dem Hofjuwelier eine 
Hofdame und fragte an, ob Perlen verbrennen. Die 
Antwort war, wenn man Perlen durchaus durch 
Feuer vernichten wolle, jo genüge dazu eine gewöhn⸗ 
liche Flamme. . 


Er gräflicher Kellner. Seitdem die 11 
es nicht mehr verſchmäht auch Maeder werbe. 
nachzugehen, finden wir ihre Mitglieder, theils der 
Noth gehorchend, theils dem eigenen Triebe, in faſt 
allen Lebenslagen und Stellungen den Kampf ums 
Daſein führen. Zu dem freiherrlichen Pferdebahn⸗ 
kondukteur, und dem gräflichen Hausmeiſter, der in 


Wien in der Pramergaſſe ſeines Sperrſechſerl tragen⸗ Rips j 1 
n 0 f e ‚ud HE ERBEN. Maut das Seidenfabrik⸗ Depot 


den Amtes waltet, iſt nun, wie das „Neue Wiener 


Tageblatt kouſtatirt, auch ein gräflicher Speiſenträger ] &. Hen 
9 W f der ee 21 } Muſter umgehend. Btiefe koſten 20 Pf. Porto. 


gekommen. Derſelbe iſt in der Reſtauration Schur 
in der Ottakriuger Hauptſtraße bedienſtet und 
heißt Armand, Graf v. Valliere. Das Ge 
ſchlecht der Vallieres, einſt in der Normandie an⸗ 
geſeſſen und reich begütert, iſt gelegentlich der 
großen Revolution mit ſo vielen Anderen um Hab und 


Gut gekommen und die Reſtauration hat vergeſſen, 
ſeine emigrirten Sproſſen wieder in ihre Rechte einzu⸗ 


ſetzen. So blieben fie in Deutſchland; wo es dem 
Einen wohl gelang, in der preußiſchen Armee ſich zum 
Hauptmann empor zu bringen, aber der Sold war 
auch karg und reichte kaum zum eigenen ſtandesgemäßen 
Leben. Da mußten die Anderen ſehen, wie ſie im 


Kampfe ums Daſein beſtanden. Aus dieſem Geſchlecht 


iſt nach verſchiedenen Generationen auch unſer Speiſen⸗ 
träger hervorgegangen. Er iſt übrigens in ſeinem 
Berufe ganz tüchtig, ſo daß er der gräflichen Familie 
viel Ehre macht. 


Die 
Freunde des Reiches Gottes werden herzlich gebeten, 


denblatt“ 


Submiſſions⸗Termine. 

Königl. Waſſerbauinſpektor Bauer Kulm a. W. 
ergebung der Lieferung von 27000 K beiten: 
geglühtem Eiſendraht, und zwar 4000 K Nr. 18 
und 23 000 K Nr. 12. Lieferung muß frei nach 
dem Thorner Hafen erfolgen und im Durch⸗ 
ſchnitte 1 K von Nr. 18 mindeſtens 50, von Nr. 
12 mindeſtens 120 lfd. m enthalten. Angebote 

bis 22. Februar, Vorm. 11 Uhr. 
Königl. Eiſenbahn Direktion Bromberg. Ver⸗ 
gebung der Tiſchlerarbeiten zu 3 Saalfenſtern, 5 
Hausthüren, 8 Thorwegen, 48 Glaswänden und 
Glasthüren, 4 zweiflügligen und 13 einflügligen 
Thüren für den Neubau des Geſchäftsgebäudes 


in zwei Looſen. Verdingungstermin am 25. 
Februar d. J. 
———— —ä—w4ͤä——— —— — 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 8. Februar. 

Fonds: ruhig. 17. Feb. 
Ruſſiſche Banknoten 174,80 | 174,80 
Warſchau 8 Tage 174,10 J 174,35 

r. 4%1 Conſols 106,90 | 106,90 
Polniſche San 5% 33 53,70 53,79 
do. iquid. Pfandbriefe 48,70 48,50 

Weſtpr. Pfandbr. 3 / % neul. IL 98,75 | , 40 

Credit⸗Aktien per 100 Gulden. 139,20 140,00 

Oeſterr. Banknoten 160,65 160,75 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 191,00 - | 192,00 

Weizen: gelb April⸗Mai 163,75 | 166,00 

Juni⸗Juli 168,50 J 171,980 

- Loco in New⸗Nork 890 90 c. 
Roggen: loco 116,00 | 116,00 
April-Mai 120,00 | 120,70 

1 Mai⸗Juni 122,20 | 128,00 
Juni - Juli 124,20 | 125,00 

Nüböl: ene * 45,60 . 

: eptember⸗Oktober 46,00 [ 46,60 

Spiritus: loco verſteuert 98,60 [ 98,70 

do. mit 70 M. Steuer 31,50 [| 31,50 

do. mit 50 M. do. 50,00 ] 50,00 

. ame verſteuert 100,29 |. 100,30 
Wechſel⸗Diskont lo; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats-Anl. 3½ 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 8. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


o, für andere Effekten 4%. 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 49,50 Gd. —,— 
„ nicht conting. 70er 30,25 „ —.— „ 
Februar 49,50 „ —.— „ 
0 30,23. „% —.— * 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 7. Februar. 

Weizen. Inländiſcher trotz ſchwachem Umſatz 
ſchwerer Verkauf, Preiſe einzelner Partien zu Gunſten 
der Käufer. Tranſit ut begehrt bei unveränderten 
Preiſen. Bezahlt inländiſcher hochbunt 132 Pfd. und 
133 Pfd. 162 Mk., roth 126/7 Pfd. 153 Mk., 130 
Pfd. 154 Mk., Sommer- 131 Pfd. 156 Mk., polniſcher 
Tranſit bunt krank 124 Pfd. 116 Mk., hochbunt 
glafig 128/9 Pfd. 130 Mk., fein hochbunt glaſig 128/ 
Pfd. 132 Mk. 


Roggen inländiſcher unverändert, Tranſit feſt. 
Bezahlt inländiſcher 124/5 Pfd. und 127 Pfd. 99 Mk., 
119 Pfd. 97 Mk., polniſcher Tranſit 122 Pfd. 75 ME. 

Gerſte große 112 bis 117 Pfd. 104—110 ME, 
kleine 106—107 Pfd. 93—95 Mk., ruſſiſche 109—119 
Pfd. 78—100 Mk. 

Erbſen weiße Mittel- tranſ. 89 Mk. 

Hafer inländ. 96 M. 

Rohzucker ſtetig, Baſis 88e Rendement incl. Sack 
franko Neufahrwaſſer 23,00 Mk. Gd., Nachprodukte 
75° Rendement incl. Sack franco Neufahrwaſſer 20 
Mk. bezw. Alles per 50 Kgr. 


19 Mieteorologiſche Beobachtungen. 


r e Wind⸗ — emer⸗ 

a m. m. [o. C. [ R. Stärke. bildung. kungen. 
7. 2 hp. ] 757.2 3.4 EN 2 3 
9 bp. 753.7 f 6.7] SW 2 9 
8.7 ha.] 746.0 5.5 S 3 10 

Waſſerſtand am 8 r: 1,36 Mtr. 


Februar, Nachm. 3 
über dem Nullpunkt. 


Tcelegraphiſche Depe ſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Petersburg, 8 Februar. Das 
„Journal de St. Petersbourg“ ſchreibt: 
„Aus dem von Bismarck bekundetem 
Vertrauen auf die Worte des Czaren, 
deſſen friedliche Auſchauungen laut 
verkündet ſind, darf man ſchließen, da 
die Aufrechthaltung des Friedens fe 
geſichert und eine allgemeine Erleichte⸗ 
rung Europas hiernach zu erhoffen jei. 
ien, 8. Februar. Das „Frem⸗ 
dementirt die Nachricht 
einer außerordentlichen Delegations⸗ 
1.55 bis 12.55 p. Met. (ca. 2000 
verſch, Farb. u. Deſſ.) Atlasse, Faille Francaise, 
„Monopol, Fonlards, Grenadines, Surah, Sat. merv., 
Damaste, Bröcatelle, Steppdecken- u. Fahnenstofle, 
Ripse, Taflete etc. — verſ. roben- und ſtückweiſe 


Henneberg (K. u. K. Hoflie.) Zürich. 


Die Frauen empfehlen sie. Petz e vo 
bei Jastrow in Westpreussen. Ich Unterzeichnete 
bekam vor einem Jahre einen Krankheitsanfall 
wie Art Magenkrampf.: es war ein Drücken über 
dem Mögen und. Magenschmerz sowie Blutandrang 
nach dein Kopfe, welcnes nicht länger auszuhalten 
war; ich hörte denn von Apotheker Rich, 
Braudt's Schweizerpillen und liess mir eine Schach- 
tel schicken; ich habe durch den Genuss derselben 
meine vollständige Gesundheit erlangt. Ich halte 
es für meine Pflicht, für diese Hülfe der Schweizer- 

illen meinen besten Dank auszusprecheu. Henriette 
ae Unterschrift bescheinigt der Gemeindevar- 
steher. (L. 8) Apotheker Rich Brandt’s 
Schweizervillen sınd a Schachtel M. 1 
in den Apotheken erhältlich, doch achte man auf 
das weisse Kreuz in rothem Feld und den Namens- 
zug Rich Brandt's, 


: — 9 
Ausverkauf! 

Das zur Paul Meyer'ſchen Konkurs⸗ 

2 gehörige Waarenlager, beſtehend aus: 


apiſſerie⸗, Galanterie⸗, 
Kurz⸗ und Wollwaaren 


wird zu Taxpreiſen ausverkauft. 
F. Gerbis, Konkursverwalter. 


Ml. 3000 W 


87 Hauptgen ES ne 4 


Die neueſten Facons liegen bereits zur Anficht. Ey 


» melden bei 


> Senn 


Anfertigung von Arbeiten /° 
N jeder Art in Schwarz- / 
und Buntdruck. 2 


im Werthe von 


50,000 Mark 
"25,000 Mark 


10,000 Mark 


ferner je 1 Gewinn a Mk. 5000 u. Mk. 4000 
sow. mehr. a Mk. 3000, 2000 u. 1000 u. s. W. 
bietet die 
Letzte Lotterie der Stadt 


Baden-Baden 


Ziehung unwiderruflich a. 27. Febr. 


und folgende Tage. 
Loose hierzu a Mk. 2.10, 10 Stek. Mk. 20, 
versendet das Gensral-Debit Moritz Hei- 
mer dinger in Wiesbaden u. Baden-Baden. Für 
Porto u. Gewinnliste sind 25 Pfg. beizu- 
fügen, Auch sind d. Loose zu haben in 
Thorn bei Ernst Wittenberg. 
RENTE KKK 


Baflerfudit 


ſelbſt wenn bereits gezapft, heilt ſchmerz⸗ 
u. gefahrlos mein altbewährtes Mittel. 
Näheres gegen 20 Pfg.⸗Marke. Hans 
Weber in Stettin. 


Vaselin-Theerseife, 
von Carl John & Co., Köln a. Rh. 


preis- N { HD | und 
kourante. | EN NG . | Trauer- 


briefe. 
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àAnnoneirt 


Anzeige der Annoncen- Expedition von 
IHAASENSTEIN & VOGLER 


Königsberg in Pr. 


zur Vermittlung übergiebt. 
2 Original-Zeilenpreise; 


erweicht durch ihre Milde alle unter der Haut Zeitungs-Kataloge sowie Kosten- Anschläge gratis. 8 
entstehenden Ablagerungen, entfernt Haut- 5 
ausschläge und selbst veraltete Gesichtsflecken, A 
a Stück 50 Pig. 
J. M. Wendisch Nachfle. 


NEUE (13.) UMGEARSEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE. 


A 


rend 


W vorzüglich wirkendes 
Mittel gegen alle Arten 

Gicht und Rheumatis men. 
Su Paketen a 1 M. u. halben à 60 Pf. bei 

Hugo Claass, Droguenhandlung, 

Butterftraße in Thorn. 
l ß | Drehrolle zu verkaufen Brom⸗ 

II . erger Vorſt. 2. L. 46. 

Standesamt Thorn. 
Vom 29. Januar bis 4. Februar 1888 
find gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Margarethe Martha Kamilla, T. des 
Schneiders Otto Gumzow. 2. Max, S. des 
Arbeiters Valentin Zaremba. 3. Anna, T. 
des Arbeiters Leo Grzegorzewski. 4. Oskar 
Auguſt, S. des Schloſſermeiſters Hermann 
Dietrich. 5. Martha Katharina, T. des 
Arbeiters Vizent Cetkowski. 6. Ida Alma 
Auguſte, T. des Maurers Ferdinand] C 
Scheffler. 7. Minna Marie, T. des Maurers 
Auguſt Kartz. 8. Elfriede Elwine Anna, 
T. des Sergeanten Karl Dohmſtrich. 9. 
Alex, S. des Arbeiters Franz Lubiszewski. 
10. William Friedrich Ernſt, S. des Stein ⸗ 
hauers Auguſt Löbert. 11. Hermann Karl, 
S. des Vorkoſthändlers Guſtav Fliege. 12. 
Thomas, S. des Schuhmachers Johann 
Kreciszewski. 13 Emil Auguſt Albert, 
unehel. S. 14. Margarethe Marie, T. des 
Schuhmachers Franz Beyer. 15. Ella Helene 
Johanna, T. des Tapezierers Paul Traut⸗ 
mann. 16. Klarg Amalie, T. des Molkerei⸗ 
beſitzers Heinrich Meier, 

b. ale „ 
des Zimmermanns 
Johann Zielinski, 13 T. 2. Arbeiter Johann 
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sodener Mineral-Pastillen 


zu haben à 85 Pfg. pro Schachtel in allen Apotheken. 


Im In- und Auslande erprobt als das unübertrefflichste 
Heilmittel bei Husten und Heiserkeit, ärztlich verordnet als das 
wohlthätigste Medicament für Kehlkopf-, Brust- und Lungen- 
kranke, nachhaltig wirksamstes aller Quellenproducte bei Magen- 
catarrh, Hämorrhoidalleiden und Unterleibsstörungen. 


Es ist eine ärztlich bekannte Thatsache, dass die 
Diphtheritispilze in den meisten Fällen sich in 
dem Rachen ansiedeln, wenn derselbe vorher 
catarrhalisch erkrankt ist. Es empfiehlt sich deshalb 
während Diphtheritisepidemieen, dass alle Mütter E 
ihre Kinder dazu anhalten, auf den Munde ag 


Dohmſtrich, 1 T. 4. Kanonier Chriſtian 
Rublack, 21 J. 9 M. 22 T. 5. Zimmer⸗ 
geſelle Friedrich Hardt, 51 J. 10 M. 28 T. 
6. Klara Maria, T. des Barbiers Simon 
Duczewski, 1 J. 4 M. 14 T. alt. 

e, zum ehelichen Aufgebot: 

1. Bahnmeiſter⸗Aſſiſtent Karl Richard 
Richter zu Thorn und Marie Helene Strunk 
zu Budſin. 2. Buchbindermeiſter Valerius 
Vinzentius von Kuczkowski und Anaſtaſia 
Maria von Bezorowski, geb. Ratkowski. 
3. Kutſcher Auguſt Eduard Goldbach und 
Auguſte Ruſch. 4. Bürſtenmacher Auguſtin 
Guſtad Ehrlich und Wilhelmine Pawlowski. 
5. Arbeiter Ferdinand Hermann Schultz und 
Auguſte Schiratis. 6. Bäcker Karl Eduard 
Wittwer und Julianna Bertha Grabowski. 
7. Arbeiter Wilhelm Bauer und Ottilie 
Sieg, beide zu Mocker. 8. Gefreiter Albert 
Johann Ferdinand Krupp zu De und 
Agnes Florentine Marie Krupp zu Thorn. 
9. Färber Julius Richard Stamm und 
Auguſte Adeline Johanna Petri, beide zu 
Berlin. 

A. ehelich find verbunden:: 

1. Schuhmacher Johann Ziolkowski mit 
Joſefa Trapp. 2. Arbeiter Gottlieb Kitſch 
mit Michalina Bartkowski, geb. Kolaſinski. 
3. Ziegler Anton Pocierznicki mit Margarethe 
Garczynski. 4. Schuhmacher Johann Her- 
mann Wiedemann mit Lina Majewski. 
5. Tiſchler Hermann Albert Davidzick mit 
Amanda Henriette Fehlau, geb. Görgens. 
6. Arbeiter Franz Aniszewski mit Agnes 
Stachecki. 7. Arbeiter Adam Groth mit 
Veronika Przygodzki. 8. Schiffsgehilfe 
Theodor Stanislaus Szatkowski mit Wil⸗ 
helmine Schmidt. 


Wegen zur Schule ete. eine Pastille im Munde lang- 
sam zergehen zu lassen. 


Fr. Hege, 


BROMBERG, Schwedenstrasse 26, B ROMBERG, 


Möbel-Fabrik mit Dampfbetrieb, 


empfiehlt sein 


grosses Lager sollt gearbeiteter Mühe] 


moderner Wohnungs-Einrichtungen 
zu billigsten Preisen. 


| * Neuheiten BE 


ın 
Polstermöbeln, Portieren und Fenster-Dekorationen. 


Ilustrirte Preiscourante gratis 


Sämmtliche Gegenstände liefere ſrachffrei Thofn. —— 


zum Wachen und Mo deruifiren 


— — } 
Strohhüte md e 


Junge Damen die das Putzfach erlernen Wee Leer” nach den neueſten Facons 


25 85 1 N { 5 | || Hochzeits- | 


| Tafellieder j ö 


am zweckentsprechendsten, be- 115 
quemsten und billigsten, wenn man eine 


Kneiphöfsche Langgasse No. 26 H 155 
FEE ³²˙.. ² A A Br 


n 2 850 
höchste Rabatte; reelle Bedienung; grösste Leistungs fähigkeit. 1% 


j ] IT. Werkstatt Tuchmacherſtra 5 135 
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Handwerker⸗Verein. 
Donnerſtag, den 9. d. Mts.: 


zum Waschen und Modernisiren 


von Herrn Profeſſor Boethke. 


Thorner Radfahrer-Verein. 


Jeden Donnerstag: Saalfahren 
im Wiener Cafe. Gäste sind willkommen. 


t Im Musenm-Saale. 


[Heute Donnerſtag 
und Freitag, 
5 um 4, 5, 6, 7, 
s bis 9 Uhr Abends: 
Neu! Zu sehen, Neu! 
Die schöne Galathee 
oder: 

Die lebend werdende Marmorbraut. 
Eine Stein⸗Büſte erwacht zum Leben. 
Das Leben wird wieder zu Stein. 
Größte Illuſion der Gegenwart. Neu! 

Naur auf einige Tage aufgeſtellt. 
Entree 30 Pf. Schüler u. Militär 20 Pf. 
Zu dem am 11. d. Mts. im 


ictoria-Garten E54 


nimmt an Amalie Grünberg, 
144 Seglerſtr. 144. 


Stroh-Hüte 


werden zum Waſchen und Moderniſiren 
angenommen. 


Schoen & Elzanowska. 


n Hobfürge 


ſowie tuchüberzogene in großer Aus⸗ 
wahl, ferner Beſchläge, Verzierungen, 


Decken, Kiſſen in Mull, Atlas u. Sammet 
bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill, Sqhillerſtr. 413. 


Sarg ⸗ Magazin 


von A. C. Schultz 


- Rn ſtattfindenden 
empfiehlt bei vorkommenden Fällen Metall⸗ 5 
und Holzſärge, Verzierungen ꝛc. zu Subseriptions- 
35 billigen Preiſen. m r Maskenball — 


ſind die Eintrittskarten nur im Vorverkauf 

bei Herrn Otto Feyerabend, Brücken- 
ſtraße 20, zu haben. 

Eine Abendkaſſe findet nicht 83 itatt. 


Das Fest-Comité. 


Betten und Federn 


hat zu verkaufen 
H. Safian, Culmerſtr. 337. 

Ein gut erhaltener Schlitten 
auch ein Halbwagen ſind Culmerſtr. 336 
zu verkaufen. 
1 Arbeits: u. 1 Familienſchlitten 
ſind billig zu verkaufen Neuſt. Markt 234. 
1 Ziehrolle billig 3. verk. R. Droese’s Warten. 


Ein Paar Arbeitspferde 


mit komplettem Geſchirr verkauft 
Fr. Tews, Rudak. 
Ein Sohn achtbarer Eltern kann bei mir als 
Lehrling eintreten. P. Trautmann, Tapezirer. 


A2 Lehrlinge 
können von ſogleich eintreten bei 
E. Marquardt, Bäckermeiſter. 
I Direetrice 
für ein feines Putzgeſchäft findet per 1. März 
Engagement bei 
M. Wolfsohn, Graudenz. 


Eine Bäckerei, 


ſeit 10 Jahren in beſtem Betrieb, iſt Um⸗ 


Zum 
Subseriptions-Maskenball 
am 11. d. Mts. iſt bereits die 
2. Sendung eleganter u. ſauberſter 


Berliner Herren-Masken- Garderoben 


eingetroffen und zu ganz ſoliden Preiſen 
zu haben bei 
Otto Feyerabend, Brückenſtr. 20. 


Zwei neue elegante 2° 
Damen⸗Maskenanzüge 
ſind billig zu verleihen oder zu verkaufen. 
Geschw. Kempf, Seglerſtr. 138,2 Tr. l. 


m Saale des 
Vietoria - Garten. 


Großer 
Fastnachts - Maskenball, 


Anfang 8 Uhr Abends. 
Das Comité. 
Garderoben find bei C. F. Holz- 

mann, Große Gerberſtraße 286, zu haben. 


Deren der Spe . Jg b. We : Garten 3 
3 — — —ü— enſtag, den 14. > 
Mein Grundſtück 55 


Gr. Mocker 99, mit Gärtnerei, bin ich 
Willens zu verkaufen oder zu verpachten. 
Joh. Schröder. Mocker. 


1 Laden 


2. grosse Fastnachts- 


Masken-Redonte. 


Alles Nähere die Plakate. 
Das Comité. 


Sonnabend, d. II. Febr.: 
Tosser 


Fastnachts-Maskenball 


e ww im Kaisersaal, 2 
er ann Vorſt. 2. L. 


in freundl. möbl. Zimmer ſofort zu 
verm. A. Sieckmann, Schillerſtr. 


Gr. herrſchaftl. Wohnun 


Bromb. Vorſt. 3. verm. Zu erfr. i. d. Exped. 
Imöbl. Zimm. zu verm. Culmerſtr. 321, 11. 
Ein gut möbl. Zimm. nebſt Kabinet ſſt 
v. ſogl. od. ſpät. Tuchmacherſtr. 173 zu verm. 
Stube, Kab. u. Zub. z. b. Gerberſtr. 277/78. 
1 gut m. Zim. zu verm. Neuſt. 147/48, I. 
Die 2. Etage, Altſtädt. Markt Nr. 156, 
von Oſtern und ein Lager⸗Keller von 
ſogleich zu vermiethen. Elise Schulz. 
2 Familienwohnungen nach vorne 
zu vermiethen Coppernicusſtraße 172/. 
Brünenſtr. 19 it die 3. Etage im 
ganzen oder getheilt ſowie eine kleine 
Wohnung im Hinterhauſe v. 1. April z. verm. 
Näheres Gerberſtr. 267 b, 3 Treppen rechts. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Gerberftr. 287. 
: ͤ . TDSLUCHEH TON, 
— meinem neuen Hauſe, 1 Treppe vorne, 
‚find 4 Zimmer, Entree, Küche und Zu⸗ 
behör billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/49. 


Liedtke. 
FA Maskengarderoben 
bei C. Holzmann, Gr. Gerberſtraße, 
und Abends von 7 Uhr ab im Balllokal zu 

haben. Es ladet ergebenſt ein 
Das Comité. 


„ Zur Fürstenkrone 
w _Bromb. Vorſt. 1. Linie 
Sonnabend, d. 11. d. M.: 


Großer 
Maskenball, 


wozu ergebenſt einladet 
Ales Nähere die Platte 
Heute Abend 6 Uhr: 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
und Leberwürſtchen 
Julius Rudolph, 
Schuhmacherſtraße 421. 


Bei Katarrh, 


Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung 


iſt der Fenchel onigſyrup 


von C. A. sch in Breslau 
ein ſehr beliebtes diäͤtetiſches Genuß: 
mittel. mite nur aus den exqui⸗ 
ſiten Beſtandtheilen zuſammengeſetzt, die 
jein Name angiebt (alſo kein Ge⸗ 
heimmittel), iſt allein echt zu haben 
in Thorn bei Hugo Class und 
Heinrich Netz. 


Geſucht 

wird zur Miethe für den 1. Oktober er. 
ein alleinſtehendes Haus mit 10—12 
Wohnräumen und Nebengelaſſen (ohne 
Stallung und Remiſe) und größerem, 
: nur vom Miether zu benützenden Garten, 

1 Fam.⸗Wohnung zu vermiethen bei Offerten zu richten an 
Ad. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 409. Rechtsanwalt Dr. Stein. 


M . . — . ü 7 7 7 2 
. ͤ MET IRRE Gin möbl. 3. mit auch ohne Betöit. b. ſogl. 


Eine Stube, parterre, ohne Küche, zu|; v. Altſt. Markt 297. 1. Lange, Fleiſchermſtr. 


vermiethen Bäckerſtraße Nr. 214. 
Wohnung zu vermiethen Stroband- 
Wohnung zu verm. Schuhmacherſtr. 419. ſtraße 50. 80° 15 Etage war 


1 Mitb. f. e. anſt Herrn w. gef. Gerſtenſtr. 134 Fulmerſtraße 336 Mes ELLI 
Ein gut möbl. Zimmer nebſt Kabinet ein Pferdeſtall 


„ 7 3. v. Kl. Gerberſtr. 
1möbl. Zimm. (Strobandſtr.) 73. 
Ein fein möbl. Zimmer nebſt 


9 
Kabinet und Burſchengelaß iſt vom 1. März 
zu vermiethen Schillerſtraße 410, 2 Treppen. 


Eine herrſchaftliche Wohnung von 
7—8 Zimmern wird in der Alt⸗ oder 
Neuſtadt zum 1. April geſucht. Offerten 
unter R. 15 in der Expedition abzugeben. 
2kl. Wohn. j. 108 Mk. z. v. R. Droese’s Garten. 


iſt v. ſogleich Tuchmacherſtr. 180 zu verm. ſofort zu vermiethen. 
ei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdrucker 


Vortrag über die Fremdwörterfrage 


Dienstag, d. 14. Februar 1888: 


